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W Mn Queers liebe Freundinnen und Freunde, VOT einiger /eıt habe ich eIn
Buch VOoTlT!] Anselm (Grün gelesen. ESs rag den Titel IU dir doch nicht selber

weh«!. |)ieser Titel erinnerte ich die vielfältigen kKörperlichen, seelischen
un gelstigen Verletzungen, die Menschen auf ihren Lebenswegen erfahren:
Schicksalsschläge der Wunden, die ihnen andere zugefügt haben » IU dir doch
nicht selber weh« dieser Buchtite! macht auf Ine hbesondere Art VOT) Verletzun-
geEnN) aufmerksam, nämlich solche, die WIr UNS selbst zufügen.

Anselm Grün geht In seınem Buch VOTlT)] einem unerhört Drovozierenden Girund:
Satz au  N Dabei bezieht er sich auf den griechischen Philosophen Epiktet und den
altkirchlichen Theologen ohannes Chrysostomos. Der Grundsatz lautet: »EIN
derer Mensch kannn UNS nur.verletzen, WEeNT wır UunNns selbst verletzen und SCHA:
den.« Und In zugespitzter Form: »Niemand annn jemand BOses zufügen, sondern
jeder fügt sich durch seine eigenen Werke BOÖöses der utes 11.«4

LDieser Girundsatz Drovozlert Widerspruch: Hatjeder das Leid, das ihm wider-
fährt, selbst verantworten? [)as klingt unerträglich für Schwule UunNd Lesben:
Haben WIT nicht VOIN anderen einstecken muUussen, gerade Vo  5 offizieller
kirchlicher 5ejte?

Anselm Grüuün, Ju dir doch nicht selber weh, Maınz
Ebd,, 13
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Dennoch: Ich halte den Grundsatz für UNMS Queers für bedenkenswert; nicht |
SeINeT Ausschließlichkeit da Wale ET Oft azu angelan, konkretes menschli-
hes Leiden hanalisieren.

» IU dir doch nicht celber weh« - wWenn ich diese Aufforderung MUunNn Dedenke,
SO das auf dem Hintergrund der ersttestamentlichen Lesung geschehen, die WIT
csoeben gehört haben

|J)er Jext stammt AUS der Zeit des babylonischen Exils [ ie Oberschicht Israels
Wl nach der Eroberung des Landes ach Mesopotamien verschleppt worden
Man siedelte dort als halbfreie Untertanen innerhalb der Familienverbände Viele
hrachten 65 MIt Hande|l und Gewerbe Wohlstand ber das
Leiden Fernsenmn von der Heimat dem gelobten | and pragte Cie immung und
das Bewusstselrn [ )ie materielle Sicherheit konnte den Schmerz nicht nehmen er
Prophet spricht [UT) mıe Blick auf den Zustand des Volkes vVon Docht der
11UT och glimmt Da ermnner Lethargie, Untergangsstimmung

|Die historische Situation babylonischen E} IST der als Queers ı

A Gesellschaft und Kirche csehr ähnlich Wır erfahren UuNs als wirtschaftlich VeT-
und irgendwie geduldet solange WITr nicht laut auf UunNs aufmerksam

hen [ )Ie Verlockung des Stillhaltens IST grofß Was bleibt das IST der Schmerz
darüber Wesentliches betrogen sSerın Respekt und Heimat

Respekt VOorT uUunseren Lebenserfahrungen, UNSeTeEeI Glaubenswissen und
Heimaäat die UunNnsSs entspricht nicht irgendwo Rande der | den Katakom:
ben

» IU dir doch nıcht selber weh« diese Aufforderung verstehe ich als Aufruf UnNS
| uUunNnseren Exilen, | denen WIT Uuns eingerichtet haben

FINe rage, die sich | diesem Zusammenhang stellt Welche Vorstellungen
machen WIT 115 VOoTrT)] denen, die 115 das Leben schwer machen? Ich habe den
Findruck ass WIT S16 uUunNnseren Köpfen und Phantasien oft größer Semn lassen, als
516 wirklich sind ihnen mehr Macht zugestehen als Ihnen eal zukommt den \V3-:
tern Muttern, orgesetzten Nachbarn, den politischen und religiösen Autoritaten
Von UuNS selbst und UNnseren Gestaltungsmöglichkeiten denken WIT entsprechend
BEIINS Fine besonnene Kevision UNSsSeTrTeTr Vorstellungen Von den bedrohlichen An:
deren eIinerselts und UuNSeTeT] tatsächlichen Kessourcen andererseits Ware notwen-
dig L )azu gehört auch die Wachsamkeit für gesellschafts- der kirchenpolitische
Veränderungen, die sich abzeichnen Werfen WIT Blick auf Clie Lesung Oort
macht der Prophet auf IN Hoffnungsgestalt aufmerksam Fr hnhenn 516 den { Er-
wählten« und den »Gottesknechte« Von diesem erwarte ET die Wiederherste|
lung des Rechtes auf Erden und die Befreiung der Gefangenen Fr spielte damit auf
den Perserkönig yros d unter dessen Finfluss die Zeit des Exils für Israel atıch
tatsächlich FEnde sgehen würde HIS Zur endgültigen Rückkehr nach Jerusalem
sollten noch Jahre vergehen Bedeutsam scheint IN | diesem Zusammenhang,
dass der Prophet die Zeichen der Zeit die csich abzeichnenden Veränderungen als
Chance erkannte und azu ermuütgte 516 ergreifen Schritt für chritt wurde der
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Rückweg In Cdlas Land der ater annn realisiert. Das War und Ist anspruchsvoll:
niıcht In der Lethargie verharren, sich nıcht Im Jammern einzurichten, sondern
die möglichen Schritte gehen.

» IU dir doch nicht selber weh.« [Diese Provokation verweilst UNS uch auf UNMSEeTE
elementaren Bedürfnisse, auf das, Was wWIr ZU Leben brauchen. Was WIr ZU
Leben brauchen, das sind In besonderer Weilse Beziehungen, n denen WIr Aner-
kennung finden und anderen eın Ansehen geben können. Wenn ich mMır eIs
nolitisches Handeln IM kirchlichen Kontext VOT ugen halte, drängt sich der EIN:
druck auf: 5Da suchen Kinder die Anerkennung der mächtigen Multter Kirche. »Sieh
UNS doch« der »GD UfNS$s deinen Segen« scheint Cdas Leitmotiv für das-Engagement

SEeIN. Ich Wil| .die Bedeutung dieser Anliegen wIıe der Partnerschaftssegnung
nicht klein reden. Aber ich frage mich Woher bekommen WIr enn als Queers die
Legitimation, | eben religiös gestalten und verantworten? DISE Prophet
spricht VOoOr eınem Gott, der den Menschen den Atem verleiht und allen, die _ auf
der Frde jeben, den els Diese schöpfungstheologische Aussage, die jeden
Menschen als geistbegabt ansieht, kann spirituelles Selbstbewusstsein CGEAF-
ken und UTNS Mut machen:

Mut, unsere Gottesdienste feiern:
Mut, Partnerschaften voreinander bezeugen, UNSEeTE Hochzeiten In
uUunNnseren Gemeinden als spirituelle Lreignisse gestalten;
Mut, UNnsere Lebenserfahrungen In eigenen Ritualen reativ auszudrücken, WEeNrnNn
65 dafür keinen institutionellen Rahmen gibt

[ )as 1NUSS kein Weg In eın kirchliches seln, WIEe die CGjastfreundschaft der St.
Sebastian-Gemeinde hbeweist. [Das zeigen mMır uch Freunde, Angehörige und Kol
legen, die Interesse und Achtung VOT schwukhesbischen Lebenserfahrungen haben
und bereit sind, sich Ballı UNS solidarisieren. Im öffentlichen Leben unserer Stadt
finden wır Vorbilder dafür, wIıe Dialog und Gegenseitigkeit zwischen Schwulen,
Lesben und Kommune realisiert werden können, nämlich als Begegnung zwischen
vernunftbegabten Partnern.?® Und muit weniger sollten WIr UuNs uch n der Kirche
nicht zufrieden geben.

» IU dir doch nicht selber weh.« EACSan WiIr UNS vVvon diesem Satz Drovozleren,
ass wWIr UMNSESLE Lebensräume In Besitz nehmen und gestalten; auch diesen
Gottesdienstraum, WIr UNS Qi6 Queer-Gemeinde versammeln und NU MIt-
einander Fucharistie feiern.
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(jemeint ISt der »Runde Tisch« VOT)] Schwulen, Lesben, PolitikerInnen und der Munste-
Administration nach dem Wahlsieg Von SPD und Bündnisgrünen hei den KOm:
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